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Irak: Extremisten töten zwei Prediger
TIKRIT (dpa). In der westirakischen Provinz Anbar sind zwei
sunnitische Prediger bei einem Sprengstoffangriff umgekommen.
Der sunnitische Rat der Religionsgelehrten, der den Aufständi-
schen nahesteht, teilte gestern mit, der Sprengsatz sei neben einer
Moschee in der Stadt Falludscha detoniert.

Protest der Lastwagenfahrer – Tumulte in Athen
ATHEN (APA). Beim Protest von rund 150
aufgebrachten griechischen Lkw-Fahrern
vor dem Verkehrsministerium kam es zu Tu-
multen. Die Demonstranten skandierten Pa-
rolen wie „Junta“ und „Diebe“ und bewarfen

die Polizei mit Flaschen. Die Beamten setz-
ten Tränengas ein. Verletzt wurde niemand.
Die Regierung hatte die Tank- und Lkw-Fah-
rer zum Dienst verpflichtet, um die Versor-
gungslage zu verbessern.

Bald weniger Streubomben
Konvention zum Verbot der gefährlichen Munition greift am 1. August – Von 30 Staaten unterzeichnet

Nach der Ratifikation durch die
Unterzeichnerstaaten Burkina
Faso und Republik Moldau
(Moldawien) im Februar haben
mehr als 30 Unterzeichnerstaa-
ten die Konvention ratifiziert, die
damit als bindende vertragliche
Verpflichtung für die Unter-
zeichner in Kraft tritt.

Die bereits von mehr als 100
Staaten unterzeichnete Konven-
tion verbietet die Herstellung

setzte die NATO Streumunition
ein, die USA 2003 im Irak, Israe-
lis und die Hisbollah 2006 im Li-
banon und die Russen 2008 in
Georgien. Und in Afghanistan
geht der tödliche Hagel seit drei
Jahrzehnten auf die Menschen
nieder, kritisieren Nicht-Regie-
rungs-Organisationen (NGOs).
Die Direktorin der österreichi-
schen Sektion der weltweit täti-
gen Cluster Munition Coalition,
Judith Majlath, rief die bisheri-
gen Nichtunterzeichner der
Konvention – vor allem Länder
wie die Vereinigten Staaten,
Russland oder auch Israel – auf,

ihre Position zu überdenken,
wonach Streubomben militä-
risch notwendig seien.
Die Konvention verbietet den
Einsatz, die Herstellung, die La-
gerung und die Weitergabe von
Streubomben. Weiters verpflich-
ten sich die Vertragsstaaten, ver-
seuchte Gebiete innerhalb einer
Frist von zehn Jahren zu räumen
und die Streumunitionslagerbe-
stände binnen acht Jahren zu
vernichten. Die Verpflichtungen
zur Hilfe für Streubombenopfer
und betroffene Gemeinschaften
werden von den NGOs, die für
das Verbot gekämpft hatten, als
bahnbrechend bezeichnet.
Österreich gilt als Vorreiter für
das Verbot von Streumunition,
hat es doch 2008 als erstes Land
weltweit ein Totalverbot von
Streumunition beschlossen.
Streumunitionen (oder Streu-
bomben) sind Waffen, die Dut-
zende oder Hunderte kleiner ex-
plosiver Submunitionen enthal-
ten. Streumunitionen können
entweder aus der Luft abgewor-
fen oder von Artilleriegeschüt-
zen oder Raketensystemen vom
Boden aus abgefeuert werden.
Die Geschosse öffnen sich in der
Luft und setzen ihre Submuni-
tionen über einem Bereich in
der Größe mehrerer Fußballfel-
der frei. Viele dieser Submuni-
tionen explodieren beim Auf-
schlag nicht, sondern bleiben als
Blindgänger am Boden eine
über Jahrzehnte bestehende Ge-
fahr für das Leben von Zivilisten
und ihrer Lebensgrundlage.

WIEN (APA). Die internatio-
nale Konvention zum Verbot
von Streumunition tritt am
1. August 2010 in Kraft.

und den Einsatz von Streubom-
ben, die riesige Mengen kleiner
Sprengsätze über eine große Flä-
che verteilen.
Das Verbot von Streumunition
ist der wichtigste internationale
Abrüstungsvertrag seit dem 1997
abgeschlossenen Vertrag zum
Verbot von Antipersonenminen.
Die Mitgliedsstaaten der Kon-
vention werden im November in
Laos zur ersten Konferenz seit
dem Inkrafttreten zusammen-
kommen. Laos ist das am stärks-
ten von Streubomben verseuch-
te Land der Welt.
Im Krieg um den Kosovo 1999

SEOUL (APA/dpa). Der südko-
reanische Ministerpräsident,
Chung Un Chan, hat nach nur
zehn Monaten im Amt seinen
Rücktritt erklärt. Der 64 Jahre al-
te Ökonom teilte sein Vorhaben
gestern in Seoul mit. Chung hat-
te mehrfach Rücktrittspläne an-
gedeutet. Seine Regierung
scheiterte im Parlament mit ei-
nem Gesetz, das die Verlegung
mehrerer Ministerien in die Pro-
vinz vorsah.
Chung war im September 2009
vom konservativen Präsidenten
Lee Myung-bak zum Regie-
rungschef ernannt worden. Der
Ökonom und frühere Rektor der
Seouler Nationaluniversität gilt

als Wirtschaftsexperte, der hel-
fen sollte, den Zusammenhalt
der Gesellschaft zu stärken, hat-
te das Präsidialamt in der
Hauptstadt mitgeteilt.

Südkoreas Premier nimmt den Hut

SAN FRANCISCO (APA/dpa).
Drastische Maßnahmen gegen
einen möglichen Finanzkollaps
in Kalifornien: Gouverneur Ar-
nold Schwarzenegger hat den
Finanznotstand erklärt und als
sofortige Sparmaßnahme für

Beamte in Zwangsurlaub geschickt
mehr als 200.000 Staatsange-
stellte unbezahlten Zwangsur-
laub angeordnet. Von August an
sollen sie drei Tage pro Monat
nicht zur Arbeit gehen und da-
mit auch kein Gehalt kassieren.
Grund für die Krise ist ein Milli-
ardenloch im Haushalt.
Dem Parlament des bevölke-
rungsreichsten US-Bundesstaa-
tes war es zuvor nicht gelungen,
sich bis zum Beginn des neuen
Finanzjahres am 1. Juli auf einen
Haushaltsetat zu einigen.
Schwarzenegger bezifferte das
derzeitige Defizit auf 19 Milliar-
den Dollar.

Solange die Abgeordneten
keinen Haushalt verabschieden,
müssten die Beamten kürzertre-
ten.

Midas-Journalisten auf Studienreise in Ungarn
MINDERHEITEN-TAGESZEITUNGEN: Kulturhauptstadt Europas 2010 besucht – Fünfkirchen (Pécs) vielfältig – Austauschprogramm bezweckt Erfahrungsaustausch
FÜNFKIRCHEN (D). Nach Jour-
nalistenbesuchen in Triest,
Preßburg, Schleswig-Holstein,
Finnland, Baskenland, Südtirol
und Katalonien ging die heurige
Study Visit der Europäischen
Vereinigung von Tageszeitungen
in Minderheiten- und Regional-
sprachen (Midas) ins südungari-
sche Fünfkirchen (Pécs).

Ziel und Zweck des Midas-
Journalistenaustauschprogram-
mes ist der Erfahrungsaustausch
zwischen Journalisten aus Min-
derheitengebieten.
Gemeinsam mit Günther Rautz
vom EURAC-Institut für Minder-
heitenrecht, seines Zeichens
auch Midas-Generalsekretär,
besuchten die Journalisten Pol-

janka Dolhar („Primorski Dnev-
nik“, Triest), István Pap („Bihari
Naplo“, Rumänien), Hatto
Schmidt („Dolomiten“) und
Lars Ulbricht („Allgemeine
Deutsche Zeitung“, Rumänien)
die ungarische Universitätsstadt.

Neben Treffen mit deutschen,
kroatischen, serbischen und Ro-
ma Minderheitenvertretern be-
suchte die Delegation die Grenz-
stadt Mohács, die an die
Schlacht gegen die Türken von
1526 erinnert, und das von der
Autonomen Region Trentino-
Südtirol mitfinanzierte Museum
der Schwaben in Schomberg.
Treffen mit Vertretern von Min-
derheitenfernsehen und -radio,
sowie der Besuch der Veranstal-

tungen der Internationalen Kul-
turwoche (ICWiP) mit Schwer-
punkt Balkan rundeten das Be-
suchsprogramm ab.
Fünfkirchen (Pécs) trägt 2010
zusammen mit dem Ruhrgebiet
und Istanbul den Titel „Kultur-
hauptstadt Europas“. Die Stadt
zählt rund 160.000 Einwohner
und gilt ob ihrer kulturellen Viel-
falt als bunteste Stadt Ungarns.
Der Schmelztiegel zeigt sich im
kulturellen Leben und in der
Verwaltung.

Neun Minderheiten dürfen
ihre Angelegenheiten selbst ver-
walten: Deutsche, Roma, Kroa-
ten, Serben, Bulgaren, Polen,
Griechen, Ukrainer und ostsla-
wische Ruthenen (Russinen) ha-

ben eine Kulturautonomie. Die
großen Minderheiten wie Roma
und Deutsche können sich vom
Kindergarten bis zur Hochschu-
le in ihrer Muttersprache unter-
richten lassen. Das Gandhi-
Gymnasium der Roma gilt als

Herzeigeprojekt gelungener In-
tegration. Ein Medizinstudium
ist in Ungarisch, aber auch in
Deutsch und Englisch möglich –
und das an einer der ältesten
Universitäten des Kontinents,
die 1367 unter Mitwirkung von

Papst Urban V. entstand. Wegen
der Pflege der Minderheitskultu-
ren und der Toleranz gegenüber
den Flüchtlingen der Balkan-
kriege erhielt Pécs (Fünfkirchen)
1998 den UNESCO-Preis „Städte
für den Frieden“.

Streumunition wurde und wird in vielen Kriegen eingesetzt in Form von Bomben, Raketen oder Artilleriegeschossen. APA/epa

Schnappschuss von der Studienreise in Fünfkirchen (Pécs): Hatto Schmidt, Lars Ulbricht, Margit Hárságyi (Ma-
nagement Fünfkirchen/Pécs Kulturhauptstadt 2010), Günther Rautz, István Pap, Poljanka Dolhar (von links).


